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Ch bleibe noch bey den Gedancken daß bey Chriſtlichen Leichen-Begangniſſen
der ſelig Verſtorbenen Lebens-Geſchichte eine gar beſondere Erbauung geben
koönnen. Denn ein Leſer wird durch die Exempel ſeiner NebenChriſten im Ver
trauen zu GOtt ſehr geſtarcket und zu Ausubung des gutten vortreflich aufge
muntert. Abſonderlich findet die ſtudirende Jugend einen herrlichen Nutzen,
wenn ſie das Leben gelehrter und wol-verdienter Manner leſen und daraus
deutlich ſehen kan durch was vor Wege GOtt einen Menſchen gefuhret und

der Welt zu Dienſte an das Licht gezogen habe. Darum befiehlet auch der weiſe Sitten.Leh—
rer: Laſſet uns loben die beruhmten Leuthe und unſer Vater nach einander. Sir.
XILAV. 1. Weil aber gleichwol zu beſorgen iſt daß man mit dem Lobe der Verſtorbenen gar
leichte denen nochlebenden beſchwerlich fallen kan: ſo iſt es auch nothig daß die letzten Ehren
und Gedachtnis Schrifften mit moglichſter Behutſamkeit ausgefertiget werden. Dahin mag
auch wol unſer hochſeliger Hr. Burger-Meiſter NVESENUs gezielet haben/ wenn er in emer ge—
wiſſen Schrifft die man erſt nach ſeinem Tode unter den Buchern gefunden hat ausdrucklich
begehret man mochte ſich bey ſeinem Leichen-Begangnuſſe der Lobes-Erhebungen beſcheident—
lich enthalten und von ſeinem Leben blos das melden was ſeinem Schopffer und Erloſer zu Eh
ren gereichen könne. Dieſem Chriſtruhmlichen Befehl ſoll auch auf gegenwartigen Blattern
moglichſt nachgelebet und alſo aufs kurzeſte erzehlet werden was GOtt an dem hochſelig.Ver
ſtorbenen gethan und wie Er die göttlichen Wolthaten angewendet habe.

GoOtt brachte ihn auf die Welt anno 1645. den 8. Octobr. von Chriſtlichen und Vor
nehmen Eltern Hrn. Gottfried NESENO, hochverdienten Stadt-Richter in Zittau und Frn.
Annen Reginen geb. Kißlinain. Er hatte in ihn durch die Geburth ein fahiges lngenuum
geleget das ward nicht nur in fleiſſiger Hauß—lnformation, ſondern auch in offentlicher Schule
darein er bald nach dem funfften Jahre ſeines Alters gebracht ward wol ausgearbeitet. Und weil
er aus beſonderer Zuneigung zum ſtudieren ſich ſelber trieb ſo ward ſolche Arbeit den Eltern
und Præceptoribus nicht ſchwer gemacht. Sonderlich hielt er das vor ſein Glucke daß
Er in den letztern Schul-Jahren anfangs des beruhmten Rectoris Hr. Keimanni informa-
tion und beſondere Zuneigung genieſſen und nach deſſen Tode ſich unter getreuer Anfuhrung
des ſeel Hrn. Rector Vogels zu der Univerſitat dahin er ſich auch deßwegen ein Jahr ſpater
begab præpariren und den Weg zu ſeinem kunfftigen Studio Juris bahnen konte. Doch an-
no 1666 valedicirte er pnblice, und wandte ſich von hier nach Jena, hörte daſelbſt zwey Jahr
den beruhmten Herrn. D. Struvvium und andere Proteſſores; von dar gieng er nach Leipzig
continuirte daſelbſt unter privat. Manuduction des ſtattlichen Profeſſoris, Hrn. D. Pauli
Franciſei Romani ſein ſtudium juris, und beſuchte dabey fleißig des gelehrten Hrn. Jacobi
Thomaſi lectiones. Anno 1669. an Michael begab er ſich nach Straßburg und wie er ſich
an dieſen Ort ſchon vorlangſt geſehnet hatte; alſo fand er auch daſelbſt alsbald bey Hrn. D.
Stöſſern und Hrn. Gerhardo von Stöcken gutte addreffe, und im Studio Juris, ſonder
lich was Collegia diſputatoria betraff ſo viel adminicula, daß er nicht allein vor ſich publice
einige ſpecimina ablegen ſondern auch durch viel treue privat. Conſilia ſich in ſeinen Pro-
fectibus feſte ſetzen konte. Nun ſtand es zwar drauff daß er ich von Strasburg noch weiter
zu machen gedachte; alleine weil die werthen Eltern ihn aus beweglichen Urſachen gerne na
her haben wolten ſo fand er ſich anno 1671. an Oſtern wiederum nach Leipzig richtete aber

die Ruckreiſe ſo ein daß er unterſchiedene vornehme Oerter im Reiche ingleichen auch die Uni
verſitat Gieſen, beſuchen konte. Weil er nun nach vollbrachten Curlu Juridico den lieben
Eltern in den Unkoſten gerne eine Erleichterung ſchaffen und deßwegen ſich ſelber eine ſtotion
machen wolte dabeny aber ſahe daß es anders nicht als durch die Praxin, geſchehen konte; ſo
begab er ſich nach Halle in Anſehung der daſelbſt bereits erhaltenen Bekandſchafft. Als er ohn
gefehr ein Jahr an demſelben Orte ſich exerciret ſo ward ihm nicht allein eine Epharie uber
des Hrn. GeheimbdenRaths von Alvensleben Hrn. Hrn. Sohne ſondern auch durch hohe
Cooperation der damahls florirenden Marſchalliſchen Familie ein Secretariat angetragen.
Doch ſeine inclination trieb ihn mehr zur Praxin in Jure, und die werthen Eltern gaben we
gen ihres annahenden Alters ihm einen Winck nach Hauſe zukommen. Dieſem folgete er ließ
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die angetragene Ltation fahren und nahm in der Vaterſtadt gleich das erſte Jahr die in Hal—
le angefangene Exercitia in Praxi wieder vor die Hand erhielt auch die Licenz als Advo-
catus Ordinarius bey denen Aemtern vorzutreten. Gleichwie er nun in dieſer edlen Profeſſion

ſich nach Gewiſſen Chriſtlich und behutſam auffzufuhren ſuchte; alſo gab GOtt die Gna
de daß er davon ohne der werthen Eltern Beytrag ſeine ſubſiſtenz tormiren ſich auch 1677.
mit GOtt und der Seinen Conlens reſolviren konte mit der damahlen Jungfer Annen Eleo
noren Tot. Tit. Hrn. Johann Hauſers Jhro Koönigl. Maj: in Schweden uber dero Leib-Guar-
de zu Fuß Hochbeſtalten Obriſt-Lieutenants jungſten Tochter ehlich zuverbinden. Jn ſol—
chem Zuſtande verharrte er vergnugt biß anno 1684. ein Hoch-Edler und Hochweiſer Rath
imn in dero Mittel gezogen und die unterſte Stelle ihm darinne angewieſen. Ob nun gleich er
wehnten Umſtanden nach die erſte Beforderung ihm noch nicht profitabel war ſo ſubmittirte

er ſich doch in Vertrauen zu GOtt dieſem ohne ſein Suchen geſchehenen Beruffe. Hatte al
ſo hierinnen gleiche Fata mit ſeinen Seel. Proavo Hrn. Chrittophoro Nelſeno, als welcher
anno 1584. und alſo gleich vor ioo Jahren in eben die letzte Stelle des Raths, Stuhles ge
zogen anno 1591. aber in die Schoppen-Banck translociret ward darein der Hochſeelige an-
no 1691. ebenfals gelanget iſt. Anno i698. ward er Aſſeſſor Judicij; Anno 1700. Stad
Richter und anno i7cg. Burger-Meiſter. Und das ſind die Wege dadurch der gutige und
weiſe GOtt unſern Hochſeel. Hrn. Neſen von Jugend auff gefuhret hat.

Doch wir muſſen nun ſehen wie er bey dieſer gottlichen Fuhrung ſich gegen GOtt Sich
ſelbſten und den Nechſten verhalten habe. Seine Jugend brachte er nicht wie die jenigen zu

die ihr Talent in die Wolluſt vergraben. Das Gemuthe war bald durch die erſte Erziehung
zu einer ſtillen und ſittſamen Lebens-Art diſponiret und angewehnet worden. Es ſcheinet auch
daß ſein Temperament und Naturell mehr zu ſerieuſen Sachen als galanteriender Welt

die in die Augen fallen von Jugend aun incliniret habe. Ach! das iſt ein groſſes Glucke
wenn ein junger Menſch nicht von ubernußiger Hitze und einer volatilitat in viel Neben, We
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ge geriſſen wird. Denn ob gleich bey manchen die fluchtigen Spiritus mit den Jahren verrau—
chen ſo kan doch das verſaumte in dem Alter nicht erſetzet werden. lngenia fixa oder geſatzte
Gemuther bringen es durch mittelmaßige Kraffte weiter als die ſubtileſten Kopffe die ſich ge
meiniglich durch allerhand Winde hinund wieder treiben laſſen und in alle Dinge ſich geſchwin
de verlieben. Dahin zielet auch der Politicorum Sprichwort: Mediocribus ingeniis regitur
mundus, durch mittelmaßige Kopffe wird die Welt am beſten regieret.

In ſeinem Beruff und Amte hat der Hochſeel. Hr. Burgermeiſter ſich ſtets/ wie alle wohl
geſinnte zeugen werden nach Pauli Worten gerichtet: Man ſuchet nicht mehr an den
Haußhaltern denn daß ſie treu erfunden werden. Er that zwar wie er ſelbſt offt beken
net ſelten einen hietzigen Anfall auff eine Sache: allein die einmahl ubernommene Arbeit brach
te er nach ſeinen Vermogen und der Zeit Beſchaffenheit zu Stande und ließ ſich dabey gebul
dig und unermudet finden trug auch kein Bedencken ſeine Kraffte daruber zu conſumiren.
An dem heiligen OſterFeſte horten wir daß Johannes und Petrus zugleich zum Grabe des
aufferſtandenen Heylandes gegangen; der erſtere eilete und kam dem andern zuvor, er guckte a
ber nur in das Grab: Petrus machte langſame Schritte gieng aber gleich hinein. Alſo ma
chen manche in ihrzn Beruffs-Verrichtungen hitzige Anlauffe allein aus Furcht vor der Ge
fahr gucken ſie nur hinein und warten biß andere kommen und den Eintritt zu erſt wagen.
Unter welche der Hochſeelige zuzehlen ſey wil ich einen andern urtheilen laſſen. Jm ubrigen

wie er von Jugend auff gewohnet war mit allen ſeinen Verrichtungen keine opinion oder An
ſehn vor der Welt ſich zu machen; alſo that er auch in ſeinem Ampte alle zeitliche oſtentation
und Ehre zu vermeiden viel in der Stille und im verborgen. Und ob ihn zwar ſein gantzes Natu-
rell dahin trieb der Juſtitz beſtandig zu inhæriren und von ihr, ſo viel an ihm war nicht leicht
abzuweichen; ſo ließ er doch Wittwen und Wanyſen nicht gerne ohne Troſt von ſich ſondern
borete ſie in ibren Anliegen vielmahl mit der groſten Gedult an. Er hatte wie ich weiß und
ſelbſt geſehen zu einer beſondern Auffmunterung die Worte aus der Bibel auffgeſchrieben und

als einen DenckZettel offt vor die Augen geleget welche dort Hiob von ſich ſagte: Jch erfreute
das Hertz der Wittwen. Jch war ein Vater der Armen. Jch habe mich von Jugend
auff gehalten wie ein Vater; und von meiner Mutter Leibe an habe ichgerne getroſtet.
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Hiob. XXIX.iz.is. XXXI.ig. Und weil bey Reichtum gemeiniglich die Begierde im̃er mehr und
mehr zu haben wachſet und dannenhero die Stricke zu vielemUnrechte ſich finden; ſo hatt der Wol

ſeel Hr. Neſen ſich allezeit in ſolcher Continenz gehalten daß er auch vielmahl das jenige was er
wohl mit allem Rechte hatte haben konnen und ſollen andern uberlaſſen: welches ſo wohl Bluts
Verwandte als Freunde atteſtiren werden. Er bedachte gar wohl daß er zu anderer Leute Troſt ge
bohren und in ein Ampt geſetzet worden ſey darinne er mehr vor andere als vor ſich ſorgen und ſeine

Verrichtungen zu Erhaltung und Verbeſſerung des Gemeinen Weſens einrichten ſolle. Er war
ein Feind der Falſchheit und Lugen alſo daß er auch mit jenem Römer nicht gerne per jocum oder
im Schertze eine Unwahrheit von ſich horen ließ und lieber mehr zu leiſten und zu geben als zu ver
ſprechen gewohnet war. Kurtz zu ſagen: Die von ſeinen Vorfahren angeerbte Auffrichtigkeit war

ihm in Worten und Wercken eine Richtſchnur.
Seinem Hauſe ſuchte er wohl vorzuſtehen und die Seinen nicht ſo wohl durch Lehren und Be

fehle als vielmehr durch ſein eigen Exempel zu regieren. Seine Hertzvertrauteſte Eheliebſte hat
ſich mit ihm nie verſohnen durffen indem ihre gantze Ehe in unverandeter Liebe und Einigkeit zuge
bracht ward. Nun gab zwar GOtt ihnen 5. Söhne und 2. Tochter und alſo7. Kinder er nahm
aber derſelben 6. in der erſten Kindheit und aus der Wiegen wiederum weg einen eintzigen Sohn
Carl Willhelm ließ er den lieben Eltern zu groſſer Vergnugung biß ins 18. Jahr leben. Denn
anno i7or gefiel es ſeiner verborgenen Weißheit auch dieſen letzten Reſt aller zeitlichen Hoffnung
zu entziehen. Dem Sohne folgte anno 1707. die wertheſte Fran Mutter in die Seeligkeit nach.
Damit war unſer Hochſeeliger Hr. Burgemeiſter in ſeinem Alter ohne Weib und Kind. Wie ſehr
dieſer ſchmertzliche Verluſt ihm ſein Hertze mag gebeugt und gebrochen haben iſt leichte zu erach
ten. Doch es ſcheinet GOtt habe dem Seel. Hrn. BurgerMeiſter die geſambtenLiebes-Pfan
der unter andern Urſachen auch darum entzogen damiter deſto freyer GOtt und der VaterStadt
dienen und dabey ein noch ſehnlicher Verlangen nach dem Himmel als dem Sitze der ſeeligen
Seinen bekommen mochte. Und wie er von Jugendau  GOttes Wort und des Herrn Hauß
Hertzlich geliebet auch ſtets inbrunſtig gewunſchet ſein Cyriſtenthum in der That zufuhren: alſo
hat es ihm in allen Bekummerniſſen und Anfechtungen an gottlichem Troſte niemals fehlen konnen.

IJn den letzten Jahren ſeines einſamen Lebens brachte er die Stunden die ihm von ſeinem Ambts
Verrichtungen frey gelaſſen worden mit Gebete/leſung H. Schrifft und geiſtreicher Bucher und

mit erbaulichen Meditationibus zu verſahe ſich dabey taglich ſeines Endes woran ihn auch ſtets dencken
hieß theils ſeine anhaltende Leibes Schwachheit die er auch durch die allergenaueſte Diæt nicht weg he
ben konteſtheils der vor etlichen Jahren plotzlich zugeſtoſſene Prodromus apoplecticus, den er offt ſelbſt ei
nen Gaſt nante der ihn mit ſeiner Wiederkunfft einmahl unverhoft und geſchwinde aus dem Wege rau
men wurde welches auch nach ſeinem eigenem Prognoſtico erfolget an dem 8. Majiz auf 2 Uhr in der

Nacht da Er des Abends bey zimlich gutter diſpoſition ſich zur Ruhe begeben nachdem er zuvor nach
volbrachten Gebethe den Seinen befohlen man mochte ihn des morgens in gutterZeit aufwecken damit
er in die Kirche zu Anhorung der Predig gehen konte nicht wiſſend daß GOtt Jhngnach wenig Stunden
ſelbſt aufwecken und ſeine theuererloſte Seele die Er beym Einſchlaffen in ſeine VaterHande befehlen
wolte zu ſich in die triumphirende Kirche zu freudiger Anſchauunc des Selbſtandigen Wortes abfodern
wurde. Gleichwie Er nun mit ſeiner Hertzvertrauteſten Ehelie »ſten auf der Welt in liebreicher Ein
tracht ſtets geſtanden alſo hat er nun auch das Glucke daß ſein Leichnam eben an dem Tage darin Sie
vor 4 Jahren ihr Leichen Begangnis erhielt an ihre Seite wiederum aeleget wird nach dem er ſein Eh
renvolles Alter in der Welt auf 66. Jahr weniger 2. Wochen gebracht. 0

Du wol: verdientes hauyt du Crone detner Lieben
Du Ausbund wagprer Treu ſchlaff wol in deintr Grufft.

Du biſt bij in den Tod dem HErrn getreu gebliebenDrum hat Er dich zur eron gant unverhofft gerufft.

Du aber wehrtes Zittan verdopple nun die Lie be gegen deinen NESENUmM, der noch mitten unter

deinen Vatern ſitzt und vor deine Wolfarth redlich wachen hilfft: wunſche daß GOtt der Jhm Wil
len und Vermogen dir zu dienen gegeben hat uber Jhn mit ſeiner Gnade beſtandig halte und ſeinem Le

ben dir zum beſten noch viel Jahre und Kraffte zu werffe; Bete daß kein neuer Riß in deinem loblichen
RathsCollegio geſchehe ſondern daß vielmehr der alte glucklich erſetzet und auf die geſambten
Haupter Segen und Gedeihn geleget werde. Jch ſchliſſe mit dem Hertzlichen Wunſche:

GDet ſtene Jittau bey! Sier bletbe ſeine Stadt]
Damit Er ferner Luſt in ihr zuwehnen hat
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